
 
 
 
 

Linos Ensemble  
Streicher und Klavier mit 5 Mitwirkenden 
 
Programm 1 
Johannes Brahms  Klavierquartett Nr. 3 c-Moll op. 60 
1833-1897  für Klavier, Violine, Viola und Violoncello 
Pause 
Franz Schubert Quintett A-Dur op. 114 ph D667 „Forellen-Quintett“ 
1797-1828  für Klavier, Violine, Viola, Violoncello und Kontrabass 
 
 
Programm 2 
Louise Farrenc  Variations concertants sur un air suisse 
1804-1875  für Violine und Klavier 
   Klaviertrio Nr. 2 op. 34 d-Moll 
   für Violine, Violoncello und Klavier 
Pause 
Louise Farrenc Klavierquintett Nr. 1 a-Moll op. 30  
   für Klavier, Violine, Viola, Violoncello und Kontrabass 
 
 
                                                         Johannes Brahms‘ Klavierquartett c-Moll op. 60 

ist ein dramatisches, höchst emotionales Werk, 
in dem der Komponist unter anderem seinen 
Zwiespalt zwischen Robert und Clara Schumann 
verarbeitet hat. Hier der gute Freund und 
Förderer, auf der anderen Seite eine unerfüllte 
Liebe – offenbar hat er erst 1875 so etwas wie 
eine musikalische Sublimierung und vielleicht 
auch den Weg aus dem Purgatorium gefunden ...  
 
Das Programm endet mit dem unwiderstehlichen 
»Forellenquintett« A-Dur D 667 von Franz 
Schubert. Ein Bekannter des berühmten Sängers 
Johann Michael Vogl, mit dem Schubert eng 
befreundet war, hatte sich für ein Hauskonzert in 
Steyr eine Kammermusik gewünscht, in der das 
damals schon beliebte Lied von der Forelle (D 
550) eine prominente Rolle spielen sollte – ganz 
offenbar ein guter Einfall, denn Schubert war 
sogleich mit Feuereifer bei der Sache und hatte 
bald das Stück fertig, dessen vierter Satz das 
muntere Fischlein in sechs Variationen zu Worte 
kommen lässt. Das geschieht freilich in einer 
musikalischen Umgebung, die sich hinter den 
Metamorphosen der berühmten Melodie 

keineswegs verstecken muss: Das fünfsätzige Juwel für Klavier, Violine, Bratsche, 
Violoncello und Kontrabass ist von Anfang bis Ende restlos begeisternde Kammermusik 
und somit der ideale Schlusspunkt eines Konzertabends, der den höchsten Ansprüchen 
gerecht werden wird. 
 
 
Unter den romantischen Komponisten weiblichen Geschlechts erhebt sich, der 
Freiheitsstatue gleich, die die Grande Nation den abtrünnigen Kolonien des großen 
Britannien zum Geschenke machte, die markante Gestalt der Louise Farrenc.  
 



 
 
 
 
Geboren im selben Jahrzehnt wie Hector Berlioz, Frédéric Chopin und Felix Mendelssohn, 
gestorben vier Jahre nach dem Ende des deutsch-französischen Krieges, gehörte sie – 
selbstredend – zu einer Generation schöpferisch hochbegabter Künstlerinnen, die nach 
weit verbreiteter und damals unbedingt herrschender Meinung ihr Licht hätten unter den 
Scheffel stellen müssen.  
 
Sie tat es nicht. Schrieb Symphonien und Ouvertüren, eine Fülle an Klavier- und 
Kammermusik, wurde aufgeführt, preisgekrönt – und erntete mit ihren Werken 
obendrein eine Anerkennung, wie man sie von einem »komponierenden Frauenzimmer« 
(O-Ton Clara Schumann) eigentlich nicht hätte erwarten dürfen.  
 
Wer hinhört, erkennt das Rezept dieser Durchschlagskraft. Madame kannte nicht nur ihr 
Metier, zu dem ihr unter anderem der gefragte Antonín Reicha verholfen hatte, sondern 
wusste obendrein, was sie wollte und konnte – und erreichte damit ohne jedes Wenn 
und Aber ihre Adressaten, so dass die Presse jauchzte und das Publikum begeistert 
applaudierte.  
 
In den über 40 Jahren ihres Zusammenspiels haben sich die Mitglieder des Linos 
Ensembles mit schöner Regelmäßigkeit und ebenso schönen Erfolgen für das Œuvre von 
Mme Farrenc stark gemacht, die sich hier in ihrem ganzen kammermusikalischen 
Facettenreichtum präsentieren darf: Die Variations concertantes über ein Schweizerlied 
op. 20 für Violine und Klavier, das Klaviertrio Nr. 2 d-Moll op. 34 sowie das 
Klavierquintett Nr. 1 a-Moll op. 30 ergeben ein farbenreiches, breit gefächertes 
Spektrum der Möglichkeiten, über die die bemerkenswerte Dame ganz offenbar ebenso 
verfügte wie über eine genaue Kenntnis ihrer Zeitgenossen.  
 

» … Einen Ideenreichtum, der mich sofort für die Musik einnimmt. Erst recht, 
wenn sie so lebendig interpretiert ist. Das Linos Ensemble spielt die Stücke der 
französischen Romantikerin sehr geschmackvoll und mit gutem Gespür für den 
melodischen Zauber der Werke.« Fono Forum, Januar 2024 
 
 
» … Ins beste Licht gerückt werden die Kompositionen durch die exzellenten 
Interpretationen, die Eickhorst, Rademacher sowie Mario Blaumer (Violoncello) 
und Kersten McCall (Flöte) abliefern“ das Orchester, März 2024 
 
» … Während dieser Aufführungen schwelgt Konstanze Eickhorst in der Brillanz 
von Farrencs Klavierspiel und meistert die technischen Herausforderungen der 
Ecksätze von Opus 34 mit Bravour. Dabei stellt sie ihre Kollegen nie in den 
Schatten und sorgt dafür, dass die Streicherlinien durch die Texturen kommen. 
…« THE STRAD, November 2023 
 
» … Kurzum: Kernige Klassik mit selbstbewusster Signatur, die das Linos 
Ensemble exzellent erkannt und interpretiert hat.« Musik & Theater, 
Januar/Februar 2024 

 
» … Die Interpretationen liegen die Energie, Dynamik und originellen Details von 
Farrencs Musik frei. Bravourös meistert Konstanze Eickhorst die anspruchsvollen 
Klavierparts, die das pianistische Können der Komponistin bezeugen.« Klassik-
heute.com, 21. September 2023 
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